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Hochwasserschutz auf Teichdämmen
Eine Hochwasserkatastrophe, wie sie seit Menschengedenken wohl kaum zu verzeichnen war, ist heuer über Mitteleuropa hereingebrochen und hat zweifellos auch der österreichischen Fischerei schwere Schäden gebracht. Bei dem in diesen Jahren so unausgeglichenen Witterungsverlauf ist es leider nicht ausgeschlossen, daß es in absehbarer Zeit wieder einmal Hochwasser gibt, weshalb meine Zeilen vielleicht nicht ganz zu spät kommen. Ich hatte in meiner langen teichwirtschaft­lichen Praxis viel mit Hochwässern zu tun und habe so manche Erfahrungen gesammelt, die doch vielleicht dem einen oder anderen Teichwirt nützen können.
Steigt bei H ochw asser der W asserstand  in  F luß, B ach oder Ü b erflu tun gen  

so hoch, daß auch D am m partien  u n te r  W asser kom m en, die sonst ja h re -  
ocler jah rzeh n te lan g  nie vom  W asser ben etz t w erden , so sieh t m an erst, 
w iev iel k le in e re  oder g rößere  Löcher in den D äm m en d u rch  R atten , M äuse, 
M aulw ürfe oder and ere  U rsachen  en tstand en  sind. Ist der W asserd ruck  von 
außen  groß, so ist auch das k le in ste  Loch gefährlich  und  kan n , w enn m an 
der Sache keine  B eachtung schenkt, zu D am m brüchen  führen . Zunächst 
w ird  m an in solchen F ällen  versuchen, das Loch von der Seite des hö heren  
W asserstandes, also dort, wo das W asser einström t, etw as au fzug rab en  und 
m it gu tem  E rd re ich  so fest w ie m öglich zu verstam pfen. Ist dies aber n icht 
m öglich, da das Loch v ie lle ich t schon m ete rtie f u n te r  dem  W asserspiegel 
liegt, so helfen  oft die am O b erlau f der W eichsel üb lichen sogenannten  
K om pressen sehr gut. D as w aren  einfache B re tte r  versch iedener Länge 
und  B reite , die m an auf die A u slau fste lle  des Loches, nachdem  m an das 
Loch so d ich t w ie m öglich m it Schilf oder G ras versto pft ha tte , auflegte, 
m it S tangen un d  H o lzhaken  (ähnlich w ie ein B ajonettversch luß ) an p reß te  
und d u rch  K eile noch sicherte . M it solchen K om pressen gelang es sehr oft, 
auch bed ro h lich  große Löcher, bis e tw a K opfgröße, abzud ich ten  un d  zu v e r­
h ind ern , daß der G ras- oder Schilfpfropfen , der dann  a llm äh lich  ver- 
schlem m te und  abdich te te , h e rau sg ed rü ck t w urde.

E in ausgezeichnetes M ittel fü r  die A bdich tung  von L öchern in  D äm m en 
ist auch die gew öhnliche Schlacke, w ie m an sie bei d e r  E isenbahn  oder 
bei In d u strien  v ielfach b illig  bekom m t. W ar einm al ein  Loch im Teich 
schon so groß, daß m an m it K om pressen nichts m ehr an fangen  konn te , dann  
b lieb  nichts anderes übrig , als au f der Seite des e inström enden  W assers — 
lag  diese Ö ffnung u n te r  dem  W asserspiegel, so e rk an n te  m an die S telle 
m eistens an der B ildung eines W irbels — P fäh le  einzusch lagen un d  auf 
diese dan n  große B unde Schilf, H eu oder Mist h ineinzustopfen. Je tie fe r 
das gelang, desto besser. D ieses Schilf oder and ere  M ateria l w u rd e  m it den 
F üß en  oder allenfalls auch S tangen so fest und  so tie f w ie n u r  m öglich 
h ineingestopft, bis die W asserström ung doch e in igerm aßen  zum  S tehen kam . 
H atte  m an dies e rre ich t, so ko nn te  m an schon etw as e r le ich te r t aufatm en. 
G elang es einem  dann  noch, auf diese Löcher Schlacke aufzuschütten , die 
m an e in fach ins W asser w arf, so w u rd e  die A bdich tung  oft so vollkom m en 
e rre ich t, daß m an das g rün d liche  A ufg raben  solcher Löcher oft bis zum 
H erb st nach dem  A bfischen versch ieben  konn te . M an k an n  sich die W ir­
ku n g  der Schlacke so vorstellen , daß sie w egen ih re r  L eich tigkeit von dem  
im m er noch etw as ziehenden W asser tie fe r in  das Loch hineingerissen  
w ird  un d  sich d o rt infolge ih re r  zack igen Form  u n te re in an d er, m it dem  
E rd re ich  und  an dem S chilfpropfen verhäng t. D as so geb ildete S kele tt ver-
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schlem m t sich dann  m it E rd te ilch en  un d  b ild e t oft eine vollkom m ene A b­
dichtung . Ich habe auf den von m ir gele ite ten  T eich w irtsch aften  ü b e ra ll 
auf den g efäh rdeten  D äm m en S ch lackenhaufen  an fah ren  lassen, so daß 
m an sie im N otfälle  rasch  zur V erfügung  hatte . Ü brigens b ew äh rt sich 
Schlacke auch ausgezeichnet fü r a lle  A bdich tungen  schad hafte r Mönche, 
z. B. bei S palten  zw ischen S tän der und  Rohr.

Solange bei einem  Loch des D am m es n u r  k la res  W asser herausfließ t, ist 
die G efahr noch n ich t groß, da  dies j a  anzeigt, daß der W asserstrom  kein  
D am m ateria l m itre iß t un d  das Loch d ah er n ich t g rößer w ird . L eider ist 
a llerd ings H ochw asser m eistens sehr trü b e , so daß dieses K ennzeichen 
versagt.

W asser, das üb er die D am m krone in  die Teiche flu te t, abzuhalten , ist, 
w enn m an n u r etw as V erbau un gsm ate ria l und genügend A rb e itsk rä fte  zu r 
H and  hat, n icht allzu  schw er, soferne der W asserstand  nich t zu hoch w ird . 
Solche S tröm ungen von einem  v ie rte l, ja  bis zu einem  ha lben  M eter Höhe 
hab en  w ir  oft m it P flöcken un d  B re tte rn , ein p a a r  N ägeln, R asenziegeln 
oder Sandsäcken abw ehren  können. D as Schlagen e in er solchen B re tte r ­
w and  geht, w enn m an genügend  L eute un d  M ateria l hat, un geh euer rasch, 
so daß m an auch S trecken  von 50 u n d  100 M etern  m it e in g earb e ite ten  L euten  
in e iner ha lben  S tunde ab sp erren  kan n . D eshalb  h a tten  w ir  auch  auf unseren  
T eichw irtschaften , die doch sehr häu fig  m it H ochw ässern  zu tu n  ha tten , 
einen eisernen  V o rra t an solchem  V erbauungsm ateria l, de r in  günstig  ge­
legenen M agazinen u n te r  V erschluß auf b ew ah rt w urde. Im  A larm falle  
b rau ch te  m an n u r  rasch  au fzu laden  un d  das M ateria l an  die gefäh rde ten  
S tellen  h inauszuführen . Es h an d e lte  sich dabei um  ein ige H u n d e rt ange­
spitz te  P fäh le  versch iedener D icke  u n d  Länge, einige Stöße B re tte r, ein 
p aa r P ak e te  N ägel, fe rn e r W erkzeug , w ie Spaten, H olzschlägel, Ä x te  und 
dergleichen, daneben  aber auch  ein ige S tricke  un d  K etten . Von diesem  
eisernen  V o rra t d u rfte  u n te r  k e in en  U m ständen etw as fü r an d ere  Zwecke 
weggenom m en w erden . N ach dem  E insatz, de r im m er ein ige V erluste  an 
M ateria l veru rsach te , w u rd en  die V o rrä te  w ieder ergänzt, w obei auch auf 
neue E rfah ru n g en  R ücksich t genom m en w urde . D a m an die besonders ge­
fäh rd e ten  Stellen seiner T eiche schon k an n te , w ar m an m it den H ilfsm aß­
nahm en im m er sehr rasch an  O r t und  Stelle.

Die Weichsel hatte in meiner fugend noch ein unreguliertes Bett mit vielen Schlingen, so daß die Strömungen oft direkt in die Dammböschungen stießen und diese ganz besonders gefährdeten. Um diese Strömungen abzulenken und zu schwä­chen, wurden meistens recht ästige Bäume gefällt, mit Ketten oder Stricken ver­ankert und in der Richtung der Strömung vor die Gefahrstellen gelegt. In solchen Fällen war es wohl angenehm, Bäume in der Nähe zu haben, trotzdem sei man sich aber bewußt, daß größere Bäume auf Dämmen, es seien denn ganz unge­wöhnlich große und starke Dämme, immer eine Gefahr für diese bedeuten. Sie werden vom Wind geschaukelt, was zur Lockerung des Erdreiches um den Wur­zelstock führt, zwischen ihren Wurzeln und unter den vielleicht überhängenden Ästen siedelt sich aber auch gerne alles mögliche Ungeziefer, wie Ratten und Mäuse, an, die die Dämme durchlöchern. Auch wächst im Schatten der Bäume meist kein Rasen, so daß der Boden kahl ist und dadurch um so leichter von der Strömung angegriffen wird. Eine weitere Gefahr solcher auf Dämme stehender Bäume besteht aber, wie ich erst jetzt wieder bei dem Hochwasser feststellen konnte, auch darin, daß unter Umständen ein solcher Baum unterspült wird, quer über das Flußbett fällt, sich mit seinen brechenden Ästen und dem Wipfel in Sohle und Böschungen des Flußbettes hineinbohrt, also nicht abgetrieben wer­den kann, so den freien Abfluß hindert, das Ufer unterspült und schließlich zum
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Dammbruch führen kann. Daher war ich immer ein Feind von größeren Bäumen auf den Dämmen, so sehr sie auch zur Verschönerung des Landschaftsbildes bei­tragen mögen.
S teh t das W asser außen am u n te ren  Ende der Teiche, also beim  M önch 

oder Zapfen, w esen tlich  höher als im  Teich, so besteh t die G efahr, daß das 
W asser d u rch  das M önchrohr einström t un d  den M önch d ire k t gefäh rdet 
oder den Zapfen und  die S tau b re tte r  h in au sd rü ck t. D ie Teiche lau fen  dann  
m indestens voll und  das k an n  e rst rech t zu großen Schäden führen . W ir 
h a tten  bei solchen gefäh rdeten  M önchen im m er am u n te ren  E nde des 
R ohres au tom atische K lappen  angebrach t, die sich bei H ochw asser se lb st­
tä tig  schlossen. W aren  diese auch n ich t hu n d ertp ro zen tig  dicht, so halfen  
sie tro tzdem  sehr viel zur S icherheit der M önche und  Teiche.

Ich b in  überzeugt, daß die vo rstehen den  Zeilen fü r viele e rfah ren e  T eich­
w irte  n u r w enig Neues b ringen . A uch hoffe ich ja , daß sie sich als ü b e r­
flüssig erw eisen und  daß u n se re r  F ischere i lange Jah re  g rößere  H ochw ässer 
e rsp a rt bleiben. Ich b rin ge  sie ab er doch nach der E rfah run g , daß es m eist 
n icht regnet, w enn m an einen Schirm  bei sich hat. A. G.

liuccz&mcUU aus dem ScUdfttum
„Die paar Schwänzchen“, die man meist als lächerlich geringe Einbuße hin­stellt, wenn die Schädigung eines Fischwasser bagatellisiert werden soll, ergeben Bruttoerträge, die das bescheidene Bächlein recht erfolgreich mit den landwirt­schaftlich genutzten Flächen in Wettbewerb treten lassen. Nach Mitteilung zu­ständiger schweizerischer Amtsstellen ist etwa mit folgenden Bruttoerträgen pro Hektar zu rechnen: Wald Fr. 300'—, Wiese Fr. 1000'—, Kartoffelacker Fr. 3000'—; Mittellandbach (Fischbestand aus Edel-, Weißfischen und Hechten gemischt, mäßig verunreinigt) Fr. 200'— bis 300'—, größeres gutes Fließgewässer (vorwiegend mit Edelfischbestand) Fr. 300'— bis 400'—, Bachforellenwasser Fr. 800'— bis 1000"—. Aufzuchtgewässer Fr. 4000'— bis 8000'—. In gepflegten Revieren können die Fang­werte noch bedeutend höher sein. (Schweiz. Fischerei-Zeitung, H. 4/1954.)
Absatzsteigerung. Die Steigerung des Absatzes von Fischen und Fischwaren ist eine Forderung, die von sämtlichen Sparten der Fischwirtschaft einheitlich erhoben und anerkannt wird. Es besteht auch Einmütigkeit darin, daß diese Forderung nur verwirklicht werden kann, wenn zuvor folgende Voraussetzungen erfüllt sind: 1. Steigerung der Qualität; 2. möglichst gleichmäßige Markt­beschickung; 3. möglichst stabile Preise. Als ein Weg, die Qualität zu steigern, wird die Einführung von Handelsklassen für Fische und Fischwaren angesehen. (Fisch­wirtschaft, H. 2/1954.)
Konservierung von Fischsperma. Im Marinelaboratorium von Aberdeen wurde Milch und Rogen von Heringen in einer 12'5prozentigen Lösung von Glyzerin in Meerwasser tief gefroren (—79 Grad). Während die Eier abstarben, erwiesen sich die im März gewonnenen Spermien noch im September befruchtungsfähig. Diese Konservierung ermöglicht Kreuzungsversuche zwischen Fischen mit verschiedener Laichzeit. (Schweizerische Fischerei-Zeitung, H. 8/1954.)
Elektrofischerei. Das Elektrogerät gewinnt immer mehr an Bedeutung. Es ist heute bei der fischereiwirtschaftlichen Nutzung von kleinen Gerinnen zur Forellen­aufzucht ebenso unentbehrlich wie bei der Erhaltung des Bestandsgleichgewichtes in Edelfischgewässern. Schließlich hat sich das Elektrofischereigerät auch bei der Abfischung nicht ablaßbarer Kleingewässer (Schottergruben, Ziegelteiche, Boden­senken in großen Teichen usw.) im Karpfensektor bewährt.
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